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erläge zu Ue . 208 der Knelserrhee Zeitung.
Sonntag , 2Ä . Juli 1888 .

Badischer Landtag .

Z Karlsruhe , 13 . Juli . 22 . öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten
Geh . Rath E . v . Seyfried . (Fortsetzung statt Schluß .)

Freiherr Ernst August v . Göler : Wie aus dem Be¬
richte hervorgehe , sei die Kommission geneigt gewesen ,
verschiedene Abänderungen der vorliegenden Gesetzentwürfe
zu beantragen , und zwar insbesondere hinsichtlich des Ge¬
haltstarifs im Sinne eines gerechteren Ausgleichs zwi¬
schen den verschiedenen Beamtenkategorien , ohne daß eine
Mehrbelastung der Staatskasse daraus resultirt hätte .
In dieser Beziehung erinnere Redner daran , wie die
Kommission geglaubt habe die Kollegialmitglieder der
Mittelstellen den Amtsvorständen und Landgerichtsräthen
wie bisher gleichstellen zu sollen , um dadurch die Mittel
behufs Besserbesoldung der Amtsrichter zu finden . Wenn
die Kommission von diesen Anträgen Abstand genommen
habe , so sei das weniger aus sachlichen Gründen , als in
Berücksichtigung der parlamentarischen Lage geschehen,
welche wohl die gehörige Durchberathung und Vorberei¬
tung der Materie gestattet habe , aber insofern eine be¬
sondere gewesen sei , als bei der ersten Tagung der Kom¬
mission in Anwesenheit von Vertretern der Großh . Re¬
gierung die letzteren ausgesprochen hätten , es bestehe der
lebhafte Wunsch , den Landtag in 14 Tagen schließen zu
können . Nun würden aber tiefer einschneidende Aende -
rungen mindestens noch eine Tagung von 3 —4 Wochen
in Anspruch genommen habest und so mußte besorgt wer¬
den , daß durch solche das ganze Gesetzgebungswerk ge¬
fährdet würde . Dabei sei übrigens die Kommission weit
davon entfernt den Standpunkt zu theilen , welcher dem
Anträge Schneider in dem andern Hohen Hause zu
Grunde gelegen habe , daß nämlich die Grundlagen des
Gesetzes verfehlt seien und eine völlige Umarbeitung des¬
selben sich empfehle , vielmehr sei sie mit den Grundzügen
durchaus einverstanden und habe nur einige Abände¬
rungswünsche zu diesem und jenem Punkte gehegt , die
ihr jedoch nicht wichtig genug erschienen , um ein Zurück¬
gehen der Vorlage an die Zweite Kammer herbeizuführen .
Die Kommission habe sich zu diesem Akte der Selbstver¬
leugnung um so eher vermocht , weil sie gewußt , welch
schwere Arbeit es im Schoße der Großh . Regierung ge¬
kostet habe , um das Werk zu Stande zu bringen und
weil sie das letztere , wie es vorliegt , als nöthig und
zweckmäßig erkannte . In dem Gesetz erblicke die Kom¬
mission einen großen sozialen Fortschritt , insofern es die
erste Pflicht des Staates sei , für seine Diener in aus¬
kömmlicher Weise Sorge zu tragen . Die Reform sei,
in erster Reihe durch die Verhältnisse der anderen Be¬
diensteten veranlaßt worden , bei den übrigen Beamten
wurde damit aus den bekannten Gründen eine Besser¬
stellung nöthig und die Erhöhung der Bezüge der höchsten
Beamten hätte insbesondere erfolgen müssen , weil die¬
selben bis jetzt im Vergleiche zu sämmtlichen übrigen
deutschen Staaten sehr klein gewesen seien .

Man habe vielfach die Befürchtung gehegt , daß die
Qualität des Beamtenstandes geschädigt und die Mittel¬
mäßigkeit gefördert würde , wenn die Gehalte durch Ge¬
setz fest normirt und die Zulagefristen sowie ihr Betrag
im Voraus fixirt seien , insofern dadurch der Ansporn
wegfalle , durch besondere Leistungen ein rascheres Auf¬
steigen in der Besoldung zu erzielen . Allein diese Be¬
fürchtung scheine Redner nur hinsichtlich derjenigen Be¬
amtenkategorien gerechtfertigt , für die die Möglichkeit des
Aufsteigens in eine höhere Klasse nicht vorliege . Sodann
besorge man da und dort , es könnte die Autorität der
Regierung zu leiden haben dadurch , daß dieselbe künftig
in der Bewilligung von Zulagen nicht mehr so freie
Hand wie bisher habe , eine Befürchtung , die ein mit den
einschlägigen Verhältnissen sehr vertrauter Herr in die
Worte gefaßt habe , daß künftig keine Referenten für
Personalien , sondern Revidenten nöthig sein würden .
Allein auch dieses Bedenken gegen die Gehaltsordnung
schwinde bei näherer Prüfung , da die Großh . Regierung
scharfes Mittel in der Befugniß in die Hand bekomme,
bei nicht befriedigenden Leistungen eines Beamten unter
Umständen die ordentliche Zulage nicht auf den Verfall -
termin zuzugestehen, eine Maßregel , die so scharf treffe ,
daß der Wunsch berechtigt erscheine , es möchte von der¬
selben nur mit Schonung und Weisheit und nicht ohne
vorherige Mahnung und ohne Gehör Gebrauch gemacht
werden . Die Kommission hege zuversichtlich die Hoffnung ,
daß durch die feste Zusammenkettung von 9000 Beamten ,
von denen ein Jeder sich sicher versorgt wisse , nicht ein
Standesgeist groß gezogen werde , der sich in einen
Gegensatz zu den übrigen Volkskreisen stellt ; gleich wohl
sei es mit Rücksicht auf die übrigen Bevölkerungskreise
der Kommission nicht leicht geworden , der Vorlage zuzu¬
stimmen , weil ein Vergleich mit der Lage breiter Schich¬
ten unseres Volkes zeige , daß die Beamten verhältniß -
mäßig gut gestellt seien, und thatsächlich obwalte da und
dort bei unseren Landleuten und unseren Kleingewerbe¬
treibenden ein Gefühl der Mißstimmung über die

'
dem

Beamtenstande zugedachte Besserstellung . Man werfe die
Frage auf , warum der Staat zuerst für die Beamten
sorge , statt daß er zunächst die Steuerzahler entlaste , so¬
bald eine gewisse Nachhaltigkeit in der Besserung der
Finanzen eingetreten sei . Zu Beginn des Landtags habe
dieser Gedanke auch vielfach in den Kreisen des Hohen

Hauses geherrscht , und wenn dasselbe nun gleichwohl in ^
seiner überwiegenden Mehrheit die Annahme der gegen¬
wärtigen Vorlage befürworte , so geschehe dies , weil es
sich von der Nothwendigkeit und Unverschieblichkeit der
Reform des Beamtenwehens hinreichend überzeugt habe .
Eine gewisse Enttäuschung beweise das Zustandekommen
da und dort , wo man auf eine Erleichterung der Steuern
und Umlagen gehofft habe , allein es sei eben die erste
Pflicht des Staates , für seine Beamten auskömmlich zu
sorgen , um dieselben dadurch gegen manche an sie heran -
tretendenVersuchungenzu schützen . Wenn nachhaltige Ueber -
schüsse erzielt würden , was zu erwarten stehe, dann werde
die Großh . Regierung auf eine wirksame Entlastung der
Gemeinden und Kreise Bedacht nehmen müssen . Redner
hoffe nicht , daß dies ein frommer Wunsch bleibe , ob es
aber schon in den nächsten Budgetperioden möglich sein
werde , diesen Weg einzuschlagen , das hänge in erster
Reihe von der Gestaltung der Reichsfinanzen ab und sei
somit z . Zt . noch zweifelhaft . In dem andern Hohen
Hause habe der Herr Finanzminister die Ueberschüsse des
Betriebsfonds der gegenwärtigen Budgetperiode auf etwa
4 ' /z Millionen Mark berechnet ; nehme man die Mehr¬
ausgaben der künftigen Budgetperioden so hoch an , wie
diejenigen der gegenwärtigen , die zusammen mit den Nach¬
trägen sich auf 2 Millionen stellten und nehme dazu den
durch das Beamtengesetz verursachten Mehraufwand von
beiläufig 2 Millionen , so blieben von jenen 4s/ , Millionen
nur 500 000 M . übrig zur sonstigen Verwendung , eine
Summe , die eine wesentliche Entlastung der Gemeinden rc .
nicht ermögliche . Zu hoffen stehe allerdings , daß eine
Einnahmesteigerung eintrete , wenn in den nächsten zwei
Jahren nicht nur , wie in dieser Budgetperiode , die Zölle
und die Tabaksteuer , sondern auch die Branntweinsteuer
ihre Pflicht erfüllten . Redner erwarte daher , daß es mit
der Zeit möglich sein werde , eine namhafte Erleichterung
eintreten zu lassen entweder im Wege der rascheren Til¬
gung der Eisenbahnschuld oder direkt durch Entlastung
der Gemeinden . Schließlich kommt Redner noch auf die
Petitionen , welche zu dem Beamtengesetze eingelaufen sind ,
zu sprechen, indem er versichert , die Kommission habe die¬
selben ohne Ausnahme mit eingehender Sorgfalt geprüft
und besprochen ; sie habe dies für erforderlich gehalten
gegenüber dem scharfen Urtheil , das die fraglichen Pe¬
titionen vielfach erfahren hätten und das , wie er sich über¬
zeugt habe , nicht berechtigt sei . Gerne konstatire hier
Redner , daß jene Petitionen nicht nur viel schätzbares
Material zur Beurtheilung der Vorlage enthielten , son¬
dern auch daß dieselben — und zwar namentlich die¬
jenigen aus den niederen Beamtenkreisen — durchaus
loyal und dankbar gehalten seien . Wenn gleichwohl die
Kommission zu der Ansicht gelangt sei , daß auf die
wenigsten in ihnen enthalten Wünsche eingegangen werden
könne, so sei dies angesichts der gegenwärtigen Lage und
mit Rücksicht auf die Begründung der Regierungsvorlage
geschehen. Möchten sich die Petenten mit dem gegenwär¬
tigen Gesetze zürechtfinden , wie dies auch die Mitglieder
dieses Hohen Hauses thun müßten , weil eben dasselbe ein
Werk des Kompromisses sei , bei welchem jeder einzelne
Wunsch nicht berücksichtigt werden könne . Und so hoffe
Redner , daß die Vorlage den Segen und die Freudigkeit
des Arbeitens bringen möge , die man von solcher Gabe
erwarten dürfe und daß daraus auch den anderen Lebens¬
kreisen mittelbar reiche Vortheile erwüchsen .

Gutsbesitzer Stein wird es nicht leicht , dem Gesetz¬
entwurf zuzustimmen, da er demselben mit getheilten Em¬
pfindungen gegenüberstehe ; er freue sich , daß die Rechts¬
verhältnisse der Beamten eine gesetzliche Regelung er¬
halten , weil er unseren Beamtenstand als pflichtgetreu
und intakt hochstelle und ihm deßhalb die ihm zu Theil
werdende Besserstellung von Herzen gönne . Allein diese
Freude habe ihre Kehrseite in dem finanziellen Effekte
des Gesetzes, der die Staatskasse dauernd in erheblichem
Maße belasten werde . Nun hege er freilich nicht die
Meinung , daß ein -Beamtengesetz ohne erheblichen Auf¬
wand geschaffen werden könne, allein er sei doch nicht
überzeugt , ob es nicht möglich gewesen wäre , eine bedeu¬
tende Ermäßigung des erforderlichen Gesammtbetrages
herbeizuführen durch eine kleine Herabminderung aller
Gehaltssätze , die den Einzelnen nicht erheblich getroffen
haben würde . Der Wunsch , daß dies geschehen wäre ,
dränge sich auf , wenn man sehe , wie gegenwärtig die
wirthschaftlichen Verhältnisse zahlreicher Volkskreise recht
gedrückte seien. Nun habe der Herr Finanzminister in
diesem wie in dem anderen Hohen Hause die Finanzen
des Staates in einem überraschend günstigen Lichte dar¬
gestellt und ausgeführt , daß die aus dem Beamtengesetz
resultirende Mehrbelastung sehr wohl auf die Dauer ge¬
tragen werden könne ; Redner hege viel zu großes Ver¬
trauen zu der vorsichtigen und bewährten Leitung unserer
Finanzen , als daß er nach diesen Erklärungen noch ferner
an der Zulässigkeit und Möglichkeit der Durchführung
der Reform zweifeln könnte . Was die da und dort auf¬
getauchten Wünsche nach einer Ermäßigung der direkten
Steuern anlange , so sei Redner kein Freund solcher Maß¬
nahmen ; vor Jahren hätten wir uns einer Herabminde¬
rung der Grundsteuer um 2 Pfennig zu erfreuen gehabt
und die damals damit gemachte Erfahrung zeige , daß die
Wohlthat von dem Einzelnen kaum empfunden worden
sei . Mit einer Steuerermäßigung werde eben nicht viel
erreicht , wenn nicht eine erhebliche Minderung des Steuer -

l satzes stattfinde , und dazu fehlten einstweilen noch die er¬
forderlichen Mittel . Allein in der Richtung dürfe eine
Erleichterung erwartet werden , daß auch den anderen
Berufskreisen in Bälde ein Aequivalent für die reiche
Gabe an das Beamtenthum zu Theil werde, wodurch am
besten Mißstimmungen über die Vorlage hintangehalten
würden . Der Herr Finanzminister habe den Weg an¬
gedeutet , wie dies zu erreichen sein möchte, und Redner
schließe mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß dieser Weg
recht bald werde beschritten werden .

Frhr . Karl v . Göler bemerkt , er sei vom Herrn Fi¬
nanzminister insoferne falsch verstanden worden , als er
nicht eine Steuerermäßigung , sondern nur einen gerech¬
teren Ausgleich der bestehenden Lasten im Wege einer
Revision der Steuergesetzgebung befürwortet habe . Auch
bedinge die von ihm vorgeschlagene Ansammlung eines
Fonds zur Reliktenversorgung aus Beiträgen der Be¬
amten keineswegs die Freiwilligkeit und Redner habe
bei seinen bezüglichen Ausführungen die Zwangsversiche¬
rung vorgeschwebt ; ohne Zweifel werde die Versicherung
in den Augen der Betheiligten werthvoller , wenn sie aus
eigenen Beiträgen erworben werde und daß diese Bei¬
träge den Beamten zugemuthet werden könnten , stehe
angesichts einer durchschnittlichen Erhöhung der Gehalte
um 10 Prozent außer Zweifel .

Geh . Hofrath vr . v . Holst will mit einigen Worten
auf die unterste Basis der ganzen Sache , die finanzielle
Frage eingehen nicht in dem Sinne , ob die momentane
Lage des Staatshaushalts die zu gewärtigende Mehr¬
belastung ertrüge , sondern in der Richtung , ob es gerecht¬
fertigt erscheine , daß den Beamten eine Aufbesserung
ihrer Bezüge in der gegenwärtigen Zeit bewilligt werde ,
in welcher in andern Kreisen ein wirthschaftlicher Noth -
stand obwalte . In dieser Beziehung möchte nun Redner
mit allem Nachdruck betonen , daß unzweifelhaft ein zu
billiger Beamtenstand der theuerste ist , den ein Volk
haben kann ; Redner behaupte geradezu , daß ein schlecht
bezahltes Beamtenthum das luxuriöseste Vergnügen eines
Staates sei . Oft werde ihm einseitige Schwärmerei für
amerikanische Einrichtungen vorgeworfen , allein mit Un¬
recht , da er von jenem großen Volke nicht nur positiv ,
sondern auch negativ lernen wolle ; hier sei ein Punkt ,
wo Amerika als abschreckendes Beispiel dienen sollte, denn
wenn je ein Volk den schlagendsten Beweis für die Ver -
fehltheit einer zu schlechten Bezahlung der Beamten ge¬
liefert habe , so seien dies die Vereinigten Staaten sowohl
vom Standpunkt der Finanzpolitik wie insbesondere auch
hinsichtlich der Moralität des Volkes . Die Befürchtung ,
es würde in den Kreisen der Beamten ein Wohlleben
platzgreifen infolge der Einnahmeüberschüsse , entspreche
doch nicht entfernt den tatsächlichen Verhältnissen und
von einem schlechten Beispiel , das die Beamten den
anderen Volkskreisen durch luxuriöses Leben geben , könne
vollends keine Rede sein. In dieser Beziehung treffe
das gerade Gegentheil zu, da ihre Bezahlung es den Be¬
amten nicht ermögliche , so ihre Labsucht zu befriedigen ,
wie dies andere Erwerbskreise von gleicher sozialer Stel¬
lung zu thun pflegten und es müsse mit Befriedigung
konstatirt werden , daß der Beamtenstand glücklicherweise
sich verhältnißmäßig noch sehr wenig von dem mit der
allgemeinen Proouktionssteigerung im Zusammenhang
stehenden materiellen Strome der Zeit habe sortreißen
lassen . Es lege ein glänzendes Zeugniß für die sicheren
Grundlagen unseres Staatslebens ab , daß es bei uns
noch mit Stolz empfunden werde, Staatsbeamter zu sein ,
denn darin liege eine sehr wesentliche staatserhaltende
Kraft . In diesem Beamtenstolze liege ein hohes ethisches
Moment , das den Einzelnen dazu vermag , auf die Be -
thätigung seines individuellen Willens und seiner persön¬
lichen Freiheit in einem hohen Grade zu verzichten , in¬
dem er sich dem Vorgesetzten unterordnen und gehorchen
muß . Wenn es trotzdem als ein Stolz empfunden werde ,
Beamter zu sein , so lege dies für das geistige Urtheil
und die sittliche Anschauung des Betreffenden das beste
Zeugniß ab , und solche Elemente würden stets ihres
günstigen Einflusses auf die Massen des Volkes nicht ver¬
fehlen . Die Mißstimmungen über das Beamtengesetz
würden ohne Zweifel in dem Augenblick schwinden , wo
die Leute sich von der Wahrheit des Satzes überzeugten ,
daß ein zu billiger Beamtenstand in Wahrheit der kost¬
spieligste für das Volk ist, und zwar gelte dies nicht nur
von den höheren , sondern auch ganz besonders von den
unteren Beamten , die in unmittelbarer Beziehung mit
dem Volke stünden .

Landgerichtspräsident vr . v . Rotteck möchte auf die
Bemerkung des Frhrn . Karl v . Göler , es werde in Folge
der in Vorschlag gebrachten Gehaltsaufbesserungen der
Luxus im Beamtenstand überhand nehmen und damit
dem Volke ein schlechtes Beispiel gegeben werden , in
seiner Eigenschaft als Beamter erwidern , daß er die Ver¬
hältnisse der mittleren Beamtenklasse aus eigener An¬
schauung kenne und auf Grund derselben wisse, daß hier
von einem Luxus keine Rede sein könne. Vielmehr reiche
in diesen Kreisen , wenn eine einigermaßen zahlreiche
Familie vorhanden ist , der Gehalt nicht zur Beschaffung
des Nöthigsten aus und doch verlange der Stand manches
Opfer , das der Beamte bringen müsse ; heutzutage seien
die meisten darauf angewiesen, aus ihrem eigenen Ver¬
mögen Zuschüsse zu machen.

Nunmehr wird durch den Präsidenten die Verhandlung



abgebrochen und die Fortsetzung der Berathung auf Nach¬
mittags 4 Uhr anberaumt .

Nach Wiedereröffnung am Nachmittag erhält zunächst
Geheimer Hofrath Or . v . Holst das Wort , um zur Pe¬
tition der Professoren der Universität Freiburg zu sprechen ;
Redner schickt voraus , daß er nicht erwarte , mit seinen
Ausführungen eine Aenderung hinsichtlich der Gestaltung
des vorliegenden Gesetzes herbeizuführen , und daß er den
Versuch , dies zu thun , nicht machen würde , auch wenn
derselbe nicht völlig aussichtslos wäre , weil dadurch das
Zustandekommen der Vorlage gefährdet werden könnte .
Wenn er gleichwohl nicht unterlasse zur Sache das Wort
zu ergreifen , so geschehe dies einerseits , weil es sich um
die Interessen und um einen direkten Auftrag seiner
Kommittenten handle und andererseits , weil er im Wesent¬
lichen den Inhalt der von ihm nicht Unterzeichneten Petition
materiell für begründet erachte . Zwischen der vorliegen¬
den und allen übrigen zum Beamtengesetze eingekommenen
Petitionen bestehe eine große Verschiedenheit insofern , als
es sich hier um Beamten handle , welche in gewissem
Sinne grundsätzlich von dem Gesetze ausgeschlossen seien,
soweit dasselbe prinzipielle Aenderungen einzuführen habe ,
während auf sie einzelne Detailbestimmungen desselben
Anwendung finden sollten . Das Hauptpetitum gehe nun
dahin , es möchten auch für die Universitätsprofessoren
und die Bibliotheksvorstände ein Anfangsgehalt und eine
regelmäßige , nach Betrag und Zulagefrist festgesetzte Er¬
höhung des Gehaltes bis zu einer gewissen Grenze vor¬
geschrieben werden . Nach dem Entwürfe fänden diese
Bestimmungen der Gehaltsordnung auf die Universitäts¬
professoren keine Anwendung , weil dieselben eine eigene
Art von Beamten bildeten , die nicht leicht unter die
übrigen Beamten eingereiht werden könnten . Die Frei¬
burger Professoren seien weit davon entfernt , diese Be¬
hauptung zu bestreiten und geben insbesondere zu, daß
die Festsetzung eines Besoldungsmaximums deßhalb zur
Schädigung der Interessen der Hochschulen führen
würde , weil die Großherzogliche Regierung dann häufig
außer Stand wäre , gegenüber andern Staaten , von
denen höhere Gebote gemacht würden , werthvolle Lehr¬
kräfte halten zu können . Allein auf der andern Seite
gehe das Gesetz selbst davon aus , daß die Lehrer der
Hochschulen in gewissen Beziehungen eine von den übrigen
Beamten verschiedene Stellung nicht einnehmen und es
erscheine deßhalb den Petenten sachlich nicht gerechtfertigt ,
sie von den Wohlthaten des Gesetzes auszuschließen , wäh¬
rend sie die Nachtheile desselben mitzutragen hätten . Es
liege hier ein gemischtes Verhältniß vor , vermöge dessen
das Gesetz auf die Universitätsprofessoren nicht unbedingt ,
sondern nur bis zu einem gewissen Grade Anwendung
finden solle . Es würde sich aber empfehlen , dieselben
auch darin mit den übrigen Beamten gleichzustellen, daß
ihnen , wie in Preußen geschehen, ein Maximalgehalt aus¬
geworfen würde , während gleichzeitig der Regierung die
Möglichkeit gegeben wird , wenn nöthig über denselben
hinauszugehen . Es würde dadurch erreicht , daß diesen
Beamten die Sicherheit geboten wäre , bis zu einer ge¬
wissen Höhe des Gehalts zu gelangen , und was darüber
hinausgehe , sei dem Ermessen der Regierung , bezw . der
Wirkung von Angebot und Nachfrage anheimzugeben .
Bei der gegenwärtigen Fassung des Gesetzes würden die
zukünftigen Professoren — nicht die gegenwärtigen , denn
sie seien durch die Uebergangsbestimmnngen geschützt —
schlechter gestellt sein, als sie dies bisher waren , sowohl
hinsichtlich der Ruhegehalte , wie auch der Hinterbliebenen¬
versorgung , während ihnen die den übrigen Beamten als
Aequivalent zugestandene Besoldungserhöhung nicht zu
Theil werde . Dieser Standpunkt werde mit dem Hinweis
darauf zu rechtfertigen gesucht, da die Professoren erheb -
liche Nebeneinnahmen bezögen , ein Aequivalent , dem, wie
in der Petition zugestanden , eine gewisse Bedeutung inne¬
wohne , aber nur für einzelne Fälle , während bei der
Mehrzahl der Professoren die unständigen Einnahmen nicht
bedeutend , bei einigen geradezu minimal seien. Dabei
hänge die Höhe dieser Einnahmen durchaus nicht von der
Tüchtigkeit des Lehrers , sondern von dem Fache ab , das
er vertritt , je nachdem dasselbe gehört werden muß oder
nicht . In Folge dieser Verhältnisse bestehe in der That
eine große Ungleichheit in der pekuniären Stellung der
verschiedenen Universitätslehrer , und diese sei es, welche
die Petition in erster Reihe veranlaßt habe , weil man
in den betheiligten Kreisen diese Verschiedenheiten bis zueinem gewissen Grade ausgeglichen sehen möchte , und
zwar hätten gerade die am eifrigsten für die Petition
gewirkt , welche selbst am besten gestellt seien.

In auswärtigen Kreisen könnte man aus den Kom¬
missionsberichten der beiden Hohen Häuser den Eindruck
gewinnen , als ob die Wünsche der Petenten auf einem
ziemlich schmalen und schwachen Fundamente ruhten und
als ob im Großen und Ganzen die Verhältnisse der Pro¬
fessoren befriedigend geregelt seien . Allein es komme nicht
auf das Große und Ganze an , sondern darauf , daß das
Individuum sichergestellt sei , denn was nütze es demjenigen ,der nach 14jähriger Dienstzeit im Jahre 2 900 M . be¬
ziehe, wenn ausgesprochen werde , der Höchstgehalt eines
Professors der Universität Freiburg solle 7 000 M . be¬
tragen . Dazu komme , daß diese große Ungleichheit oft
durch zufällige Umstände veranlaßt , im umgekehrten Ver¬
hältnisse zu den Dienstjahren stehe und jedenfalls nicht
an der wissenschaftlichen Tüchtigkeit des Einzelnen liege .
Nun werde im Kommissionsbericht gesagt , die Professoren
seien am meisten gewohnt , iüre Stellen zu wechseln, allein
das hänge eben nicht von ihnen allein ab und oft kann
jahrelang an einen Professor kein Ruf von auswärts
trotz anerkannter Wissenschaftlichkeit, je nachdem eben das
Fach im Augenblick zahlreich vertreten ist oder nicht bezw.
je nachdem Abgänge statthaben . Die jüngeren Leute , die
erst herbeigeholt würden , stellten sich meist besser als die
älteren Dozenten , die schon lange an derselben Hochschule

wirkten , was sich daraus ergebe , daß das Ministerium
sich bei Neubesetzung lediglich von dem Gedanken leiten
lasse, soweit die Mittel eben ausreichten , möglichst tüchtige
Kräfte zu gewinnen , was ja an sich freudig zu begrüßen
sei . Am schlimmsten aber stünden diejenigen , welche an
der betreffenden Hochschule selbst vom Privatdozenten in
das Ordinariat emporgestiegen seien , wiewohl gerade sie
oft die größte Anerkennung verdienten , weil es erfahrungs¬
gemäß sehr schwer halte , an derselben Universität eine
ordentliche Professur zu erlangen , an der man als Pri¬
vatdozent gewirkt hat . Es hänge dies wohl damit zu¬
sammen , daß man beim ständigen Zusammenwirken die
kleinen Schwächen der Einzelnen besser kennen lerne als
von Außen , von wo nur das Große und Ganze gesehen
wird . Diese Professoren fingen mit minimalen Gehalten
an , da sie es begrüßten , eine bessere und sicherere Stellung
zu erhalten und infolge dessen wenig beanspruchten . Die
Großh . Regierung aber befinde sich in der Lage , die ihr
zu Gebot stehenden Fonds in erheblichem Maße für Be¬
rufungen von auswärts oder zum Zwecke des Haltens
von tüchtigen Lehrkräften , wenn dieselben von anderen
Hochschulen gewonnen werden wollen , ausnützen zu müssen,
so daß für die Besserstellung der niedrig Besoldeten kaum
etwas übrig bleibe , wiewohl gerne zugestanden werde , daß
das Kultusministerium stets bestrebt gewesen sei , die Min -
destbesoldeten so weit thunlich aufzubessern .

Die Petenten dürften das Zeugniß in Anspruch neh¬
men , daß sie jahrelang den besonderen Verhältnissen
Freiburgs Rechnung getragen haben , wenn sie jetzt mit
ihrem Anliegen hervortreten , so liege dies in dem Um¬
stande begründet , daß jetzt eine allgemeine Regelung der
Beamtenverhältnisse in Frage stehe. Dieselben glaubten ,
daß es sich empfehlen würde , neben dem System eines
Minimalgehaltes mit regelmäßigen Aufbesserungen bis
zum Maximum die Gewährung eines Dispositionsfonds
an die Großh . Regierung mit der Maßgabe zu verbin¬
den , daß dieselbe in besonderen Fällen aus den Mitteln
des Fonds höhere Besoldungen zu bewilligen berechtigt
sein solle . Die Petenten begnügten sich , wenn nur ihre
Forderungen im Prinzipe als richtig anerkannt und klei¬
nere Minimalgehalte , als sie wünschen , normirt würden .
Es müsse doch zugegeben werden , daß die Beschwerde
sachlich gerechtfertigt sei , wenn ein Universitätsprofessor
nach 14jähriger Dienstzeit trotz einer über die Grenzen
Deutschlands hinausreichenden wissenschaftlichen Bedeutung
nicht besser stehe , als ein Gymnasialprofessor nach 9
Jahren . Vielleicht bereite es besondere Schwierigkeiten ,
ein derart gemischtes Gehaltsystem , wie es die Petenten
wünschten , in das gegenwärtige Gesetz aufzunehmen , und
sie würden sich deßhalb zufrieden gegeben und auf später
vertröstet haben , wenn die Universitätsprofessoren aus
dem Gesetze gänzlich weggelassen worden wären . Aller¬
dings müsse zugegeben werden , daß die jetzigen Verhält¬
nisse das Produkt der historischen Entwickelung seien, der
Rechnung müsse getragen werden , auch handle es sich
hierbei nicht um speziell badische Beamte , sondern ge¬
wissermaßen um internationale Institute , was die Schwie¬
rigkeiten der Sache noch erhöhe . Bisher seien es oft
die besseren Pensionsverhältnisse und die gute Wittyen¬
versorgung gewesen, die einen Professor zum Bleiben ! im
Lande veranlaßten , trotz einer höheren Bezahlung , die
ihm von Seiten einer andern Hochschule angeboten
wurde . Dieses Motiv falle in Zukunft weg , und um so
mehr wäre es angemessen , beim gegenwärtigen Anlasse
die Emeritirung , wie sie dermalen schon in Preußen be¬
stehe , statt der Pensionirung , die ohnehin . Dank der
Milde des Herrn Ministers , sehr selten zur praktischen
Anwendung komme , für die Universitätsprofessoren ein¬
zuführen . Wenn die Regierung auch bei länger als 1
Jahr andauernder Krankheit nicht zur Zuruhesetzung
schreite ohne Ansuchen, dann ziehe den Vortheil aus dieser
Praxis derjenige , der ein weites Gewissen habe , während
derjenige leide , der gewissenhaft ist , und zudem würden
die Interessen der Hochschule dadurch geschädigt , daß ein
wegen Alters oder Krankheit dauernd behinderter Dozent
nicht zurücktritt . Es empfehle sich daher , die preußische
Emeritirung auch bei uns zu acceptiren , und schon darum
erscheine wünschenswerth , daß ein besonderes Gesetz für
die Professoren der Hochschulen erlassen werde .

Nichtsdestoweniger werde Redner mit voller Freudig¬
keit für das vorliegende Gesetz stimmen und er lebe der
festen Ueberzeugung , daß auch alle Kollegen in Freiburg
an seinem Platze das Gleiche thun würden .

Geheimerath Or . Nokk : Es sei nicht zum erstenmale ,
daß die von dem geehrten Herrn Vorredner soeben an¬
geregte Frage in diesem Hohen Hause erörtert werde
und Redner glaube sich bei jenem früheren Anlasse da¬
hin ausgesprochen zu haben , daß das von den Petenten
neuerlich gewünschte gemischte System strenge durchge¬
führt die Interessen der Hochschulen schädigen würde .
Diese Frage sei jetzt dringlich deßhalb geworden , weil
die Universitätsprofessoren in dem Beamtengesetze er¬
scheinen und nicht erscheinen , und zwar nach den Aus¬
führungen der Petition angeblich beides zu ihrem Nach¬
theil und nicht zu ihrem Vortheile . Doch glaube Redner ,
daß die Nachtheile des Gesetzes weit überschätzt würden .
Es lüge doch auch eine Reihe von Vortheilen vor , welche
darin bestünden , daß das Maximum des pensionsfähigen
Einkommensanschlags immerhin erhöht worden sei , ferner
daß eine günstigere Berechnung der Dienstzeit als seither
stattfinde , indem jetzt die gesammte als Beamter ver¬
brachte Zeit — somit auch die als Extraordinarius oder
als Privatdozent mit einem ständigen Lehrauftrag zuge¬
brachten Jahre — bei der Pensionsbemessung in Be¬
tracht kommen könnten , und daß jetzt stets die erste
Klasse des Wohnungsgeldes der Pensionsberechnung zu
Grunde gelegt werde , während ersteres selbst erhöht
worden sei . Allerdings würden gleichwohl die zukünf¬
tigen Professoren der Hochschulen an Ruhegehalt etwas

verlieren , allein praktisch komme das nicht in Be¬
tracht , weil die Pensionirung selten , wider Willen ,
nahezu niemals ausgesprochen werde . Das habe viel¬
leicht seine Nachtheile ; denn da nicht ungemessene Mittel
zur Verfügung stünden , die es ermöglichten , für die
einzelnen Fächer zweite Dozenten zu berufen , so könne
es Vorkommen, daß gewisse Disciplinen , die von einem in
hohen Jahren stehenden Professor vertreten werden , wenn
derselbe verhindert sei, sie vorzutragen , überhaupt nicht
oder nur von Anfängern gelesen würden . Allein das
finde auch an andern Universitäten statt ; insbesondere
seien auch da, wo emeritirt werde , nicht stets sogleich die
Mittel zur Neubesetzung vorhanden . Der bekannte Um¬
stand , daß die Verwaltung nicht zu einer Pensionirung
wider Willen schreite, trage wesentlich dazu bei, die Be¬
deutung der Bestimmungen über die Höhe des Ruhe¬
gehalts iu den Augen der Universitütsprofessoren herab¬
zumindern ; seither sei aber rechtlich die Pensionirung
auch den Hochschulprofessoren gegenüber ohne bestimmte
Voraussetzung zulässig gewesen , während ihr künftig
gesetzliche Schranken entgegenstünden und man könne
daher füglich sagen , daß die angebliche Verschlechterung
der Ruhegehaltsverhältnisse der Professoren lediglich auf
dem Papiere stehe.

Auch die Wittwen - und Hinterbliebenenversorgung ge¬
stalte sich nur für einzelne Fälle nach dem neuen Gesetze
ungünstiger als bisher und jedenfalls sei dieselbe bei uns
auch künftig besser oder mindestens eben so gut als in
der Mehrzahl der deutschen Staaten . Nun gebe Redner
dem Herrn Geh . Hofrath vr . v . Holst gerne zu, daß eine
einseitige Durchführung des Systems der Berufungen zu
großen Unbilligkeiten führe ; allein der geehrte Herr Vor¬
redner habe ja der Großh . Regierung das Zeugniß ge¬
geben , daß sie innerhalb des Möglichen bestrebt sei , die
bestehenden Ungleichheiten zu beseitigen . Es könne in der
That Vorkommen, daß gewisse Disziplinen an allen Uni¬
versitäten mit jüngeren Kräften besetzt seien und daß deß¬
halb Berufungen lange Zeit hindurch trotz anerkannter
wissenschaftlicher Bedeutung eines Dozenten nicht eintreten .
Es könnte deßhalb an sich erwünscht erscheinen , eine Kom -
binirung in der Richtung herbeizuführen , daß gesetzlich
eine Anfangsbesoldung , ein Maximalgehalt und bestimmte
Zulagen statuirt würden und damit das System der Be¬
rufungen verbunden werde . Allein dieses gemischte System
erscheine für Baden mit seinen drei Hochschulen aus
finanziellen Gründen nicht durchführbar und außerdem
hätte der Versuch aller Voraussicht nach thatsächlich zur
Folge , daß die mittleren Besoldungen zwar besser würden ,
aber die höchsten Besoldungen wegfielen und unsere Hoch¬
schulen somit mit den übrigen Universitäten nicht mehr
konkurriren könnten . Das jetzige System habe ganz un¬
verkennbare Vorzüge ; zugegeben müsse allerdings werden ,
daß die Anfangsbesoldungen klein seien, allein die Herren
kämen durchschnittlich auch weit früher in den Bezug der¬
selben als die andern Beamten , kenne doch Redner einen
Professor , der mit 24 Jahren Ordinarius geworden . Von
110 ordentlichen Professoren unserer drei Hochschulen seien
27 Prozent (siebenundzwanzig ) im Alter von 24 —30Jahren
Ordinarii geworden . Wollte man den Gelehrten in diesem
Alter sofort eine Anfangsbesoldung von 3 500 M . aus¬
werfen und ihnen ein Anrecht auf regelmäßige Zulagen
einräumen , so würde die Staatskasse doch zu stark in An¬
spruch genommen werden , was um so weniger gerecht¬
fertigt wäre , als die Nebenbezüge der Professoren nicht
unerheblich seien.

In dieser Hinsicht befinde sich die Technische Hochschule
entschieden in einer schlimmeren Lage als die Universi¬
täten , weil bei ihr die Kollegiengelder in die Austaltskasse
fließen . Durch das frühzeitige Verleihen des Ordinariats
an junge , aber wissenschaftlich bedeutende Männer sei es
der Regierung möglich , hervorragende Kräfte für die
Landesuniversitäten auch ohne großen Aufwaud zu ge¬
winnen , und das sei um so bedeutungsvoller angesichts
des Strebens der heutigen Wissenschaft , auf allen Ge¬
bieten immer mehr zu spezialisiren , was stets die Grün¬
dung neuer Lehrstühle erforderlich mache , wenn anders
die betreffende Hochschule eine univorsitas litorarum blei¬
ben solle . Redner anerkenne aber durchaus , daß die Ver¬
waltung die Pflicht habe , große Unbilligkeiten auszuglei¬
chen ; wenn es trotz ihres guten Willens in den letzten
Jahren nicht möglich gewesen, in dieser Richtung so viel
zu thun , als sie gerne gewollt hätte , so liege das an der
ganz rapiden Entwickelung Freiburgs , das so große sach¬
liche Aufwendungen in Anspruch genommen habe , daß
hinter denselben die persönlichen Interessen zurückgestellt
werden mußten . Gerne konstatire Redner hier mit Ge -
nugthuung , daß es den Professoren der Universität Freiburg
zu hohem Ruhme gereiche, daß sie frei von persönlichen
Rücksichten stets immer in erster Reihe für die Befriedi¬
gung der sachlichen Bedürfnisse ihrer Anstalt eingetreten
seien . Redner glaube , die Großh . Regierung würde die
volle Konkurrenzfähigkeit unserer Hochschulen mit den
übrigen Hochschulen in Frage gestellt haben , wenn sie
jetzt den Versuch hätte machen wollen , auch bei den Pro¬
fessoren der Hochschulen feste Gehalte und ein festes Vor¬
rücken bis zu einem Besoldungsmaximum einzuführen ,
während sie bei Anwendung der bisherigen Berwaltungs -
grundsätze mit dem Streben nach billiger Ausgleichung
hoffen dürfe , die drei großen Anstalten , den Stolz und
die Zierde des Landes , auf ihrer wissenschaftlichen Höhe
zu erhalten .

Hiermit hatte die Generaldiskussion ihr Ende erreicht ;
in der Spezialdisknssion ergreift Niemand das Wort und
es wurde sodann zur namentlichen Abstimmung über den
Entwurf des Beamtengesetzes geschritten , wobei dasselbe
bei 20 Abstimmenden mit 19 gegen eine Stimme (die¬
jenige des Frhrn . K . v . Göler ) angenommen wurde .
Ebenso wurde der Entwurf eines Gesetzes , die Abände¬
rung des Gesetzes über den Staatsvoranschlag und die



Verwaltung der Staatseinnahmen und -Ausgaben (Etat¬
gesetz ) betr. ohne besondere Diskussion bei Namensaufruf
mit 20 Stimmen genehmigt . (Schluß folgt.)

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Familiennachrichjru .
Karlsruhe . Auszug aus dem Standesbuch-Kegifler.

Geburten . 15. Juli . Johanna Elisabeth , V . : Anton
Lautner , Friseur . — 16. Juli . Karl August , V . : Karl Krist,Mechaniker. — Anna Maria , V . : Josef Böhm , Wirth . —
18. Juli . Heinrich Wilhelm , V . : Heinrich Neudeck , Kanzleige¬
hilfe. — Adolfine , V . : Adolf Schuster , Hafner . — Wilhelm

Theodor, V . : Wilhelm Buhler , Taglöhner . — Karl , V . : Jakob
Jundt , Friseur . — 19 . Juli . Otto , V . : Johann Merkte ,Schneider . — Wilhelm, V . : Friedr . Rößler , Hilfsschaffner.

Eheaufgebot . 29 . Juli . Bernhard Schneider von Mühl¬
burg , Lackier hier, mit Antonia Reindner von Bruchsal.

Todesfall . 20 . Juli . August , 2M . 13T . , V . : Karl
Reinhardt , Anwaltsgebilfe.

Handel und Verkehr .
Aaudelsberichte .

( Lebensversicherung .) Die in der ersten Reihe der deutschen
Lebensvcrficherungsanstalten stehende „Allgemeine Versorgungs -
anstalt im Großherzogthum Baden zu Karlsruhe " hat nach dem
vorliegenden Rechenschaftsbericht auch für 1887 wieder einen be¬
deutenden Aufschwung zu verzeichnen . Durch einen reinen Zu¬
gang von 3786 Verträgen mit 15 318191 M . hob sich der Be¬
stand auf 51771 Lebensversicherungen über 210473 381 M .
Kapital . Aus dem im Jahre 1887 erzielten reinen Uebcrschuß
von 16S3 699 M . werden an die Jahrgänge 1864 bis mit 1883
wie seit einer Reihe von Jahren 4 Proz . des Deckungskapitals
<24146287 M . ) mit 965 851 M . als Dividende vertheilt und die
verbleibenden 667 848 M . der Reserve zugewiesen , welche sich
dadurch auf 5 984 664 M . erhöht . Bei dieser günstigen Geschäfts-

— » Rmk. 1 » mdeil r . W . — r Rml., I Franc - 80 Psg.

läge kann 'die genannte , als solid bekannte Anstalt mit ihren
billigen Prämien und vortheilhaftcn Bedingungen sehr empfohlen
werden .

Rbl « , 20. Juli . Weizen , hiesiger , loco 19.25 , fremder,
locs 19. 75 , per Juli 18 20 , per November 17 .80 . Roggen ,
hiesiger loco 14.25 , fremder» loco 14.75 , per Juli 13 .25 , per
November 13 .65 . Rüböl per 100 kg loco 50 .50 . per Oktober
50 .20 . Hafer , hiesiger , loco 14.—.Breme», 20 . Juli .

" Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stan¬
dard white loco 7 . 15. Fest . Amerikanisches Schweineschmalz,
Wilcox, nicht verzollt, 39"/« .

Antwerpen » 20 . Juli. Petroleum -Markt. Schlußbericht .
Raffinirtes , Type weiß , dispon. 18 , per Juli 18 , per August
18 , per Septbr . -Dezember 18. Günstig . Amerik. Schweine¬
schmalz , nicht verzollt , dispon . , 97°/» Frcs .

Paris , 20 . Juli . Rliböl Per Juli 56 .75 , per August 57 .— ,
Frankfurter Kurse vom 20 . ^ul'

per September -Dezember 57 .—, per Januar -April 57 .25 . Beh— Spiritus per Juli 44 .75, per Januar -April 41 .75 . Still . —
Zucker , weißer, dispon.» Nr . 3, per 100 Kil . , per Juli 42.25, Per
Okt .-Jan . 36 .80. Beh. — Mehl , 12 M „ per Juli 53.60, per
Aug . 53.75 , per Sept .-Dezbr. 54 .60, per Nov . - Febr . 55 .10.
Beh . — Weizen per Juli 24 .75, per Aug. 24 .60, per Sept .-Dez. 24. 75, per Nov . -Febr. 24 .80. Beh . — Roggen per Juli
13. 75 , per Aug . 13 .75 , per Sept .-Dezbr. 14 . 10, per Nov . -Febr .
14 .10. Beh . — Talg 62 . — . Wetter : bedeckt.New - Aork, 19. Juli. (Schlußkurse . ) Petroleum in New -
Aork 7°

8 , dto . in Philadelphia H Mehl 3 . — , Rother Winter -
weizen 0 .90b,j , Mais (New) 56 Vz . Zucker fair refining Muscov .
5Vi , Kaffee , fair Rio 14 ' /? , Schmalz (Wilcox) 8.55 » Ge¬
treidefracht nach Liverpool 2.

Baumwolle - Zufuhr vom Tage 3 000 B . , dto . Ausfuhr nach
Großbritannien 4 000 B . , dto . nach dem Eontinent — .

rubel — 3 Rmk . r» Pfz -, 1 Mark Bank » — r Nmk. 50 Pfg .
StaatSpapiere .

Baden 4 Obligat , fl . — .—
. 4 „ M . 105 .40
, 4 Obl . V. 1886 M . 109 .—

Bayern 4 Oblig . M . 107 .20
Deutsch ! . 4 Reichsanl . M . 107 .80

. 3V- „ 103 .10
Preußen 4 ",o Consols M . 107 .10

. 3Vrkons . St .-Anl .M .104 -
Wtbg . 4Vs Obl 78/79 M . 105 .90
: „ 4 Obl v . 75/80 M .
Oesterreich 4 Goldrente fl

- 4hzSilberr . fl.
4^/iPapierr . fl.

105 .10
91 .70
67 .30
65 .80

5Papierr . v . 1881 78 .30
Ungarn 4 Goldrente fl.
Italien 5 Rente Fr .
5°/o Rumänische Rente
Rumänien 6 Obl . M .
Rußland 5 Obl . V. 1862 ^

„ 5 Obl . v . 1877 M .
„ 5H Orientanl .P R .
. 4Cons - v. 1880R .

82 .70

93IP

58.70
83.50

Serbien 5 Goldrente
Schweden 4 in M .
Span . 4 Ausländ . Rente
Schw . 4°/oBernv . 1885Fr .
Egypten 4 Unif. Obligat .

Bank-Aktie».
4Vr Deutsche R .-Bank M .

5
4

81 .90Mis . ll .Em .Linz -B .Slbr .fl . — 6 SouthernPacific osC .HA . 112 .404Mein .Pr .Pfdbr .Thlr .100 127.50

102 .—
84 .50

139 .70
adische Bank Thlr . 169 .80

Basler Bankverein Fr . 153 .40
Darmstädter Bank fl . 150 .10
Disc .-Kommand . Thlr . 213 90
Franks . Bankver . Thlr . —
Oest. Kreditanstalt fl . 251 "/ ,
Rhein . Kreditbank Thlr . 12130
D . Effekt- u . Wechsel -Bk.
40°/o einbezahlt Thlr . 121 .80

Eisenbahn-Aktie».- - - 35 .—
103 80

103 .20 4 Gotthardbahn Fr . 128 — 5 Gotthard IV Ser . Kr
72 .90 5 Böhm . West-Bahn fl . 2514 „ „

5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl. I68V2 4 Schweiz. Tentral
5 Oest .Franz -St . -Bahn fl . 188V» 5 Süd -Lomb . Prior .
5 Oest .Süd -Lombard fl. 78 st? 3 Süd -Lomb . Prior . Fr .
5 Oest.Nordwest fl. 1Z3st . 5 Oest.Staatsb .-Prior , fl
5 „ „ lüt .S . fl. 153 '/« 3dto . I- VIIIL . Fr .
5 Rudolf fl . 157 3 Livor. I -it .O. vlu . V2 Fr ." ^ " rttä - ^

107 . — 3OldenburgerThlr
104 .40 4Oesterr .v .1854fl .

-eidelberg -Speier Thlr .' 7 " -Bahn Thlr .
ieckl . Frdr .-Franz M .

, Pfälz . Max -Bahn fl.
öfälz. Nordbahn fl.

Eisenbahn-Prioritäten . >5 Toscan . Central Fr.

104 .30
102 50
60.10

82^20
67 .30

105 .60

Elisabeth Pr .-

5 Mähr , ^ renz -iäahn fl
5 Oest .Nordwest-Gold-

Obl . M .
5 Oest.Nordw . l -it . L . fl ,
5 Oest.Nordw . l -it. ö . fl.
4 Vorarlberger fl.
3 Raab -Oedenb .Eben
j steuerfrei M .

156 70 4 Rudolf (Salzkgut ) i.
137 80 steuerfrei
106 . —( 6 Buffalo N .-N- u. Phil

— > Eons. Bonds

101 .90 5 Westsic .Eisb .1880stfr.Fr . 104.50
68.70 Pfandbriefe .

!4RH . Hyp.-Bk .-Pfdbr .
108 .— 5 Preuß .Cent .-Bod .-Lred
87 — verl. ällOM .
85 .70 4 dto . „ K100M .
—. — 4^/zOest .B .-Trd .-Anstfl .

!5 Ruff .Äod.-Tred .S .Ä .
67 .804 °/,Süd -Bod .-Cr .-Pfdb . 102.90

Berzinsltche Loose.
101 .50 3' /,Töln -Mind .Thlr . 100 135 —Mren kurz

40 — .—
250 111 .70

V. 1860 „ 500 116 .60
4Raab -GrazerThlr . 100 100.50

Unverzinsliche Loos«
per Stück.

Braunschw .Thlr .20-8oose
Oest.fl. lOO-Loose v . 1864
Oesterr .Kreditloosefl. 100
von 1358

Ungar .Staatsloose fl. 100
Ansbacher fl . 7- Loose
Augsburger fl .7-Loose
Freiburger Fr . 15-Loose
Mailänder Fr .lO-Loose
Meininger fl .7-Loose
Schweb . Thlr .-10-Loose

Wechsel nnd Sorte «.
Paris kurz Fr . 100^ ^ 100

98 .10
279 .40

302 .20

33^40
27 . 10
32 . -
16 .30

Dollars in Gold
20 Fr .-St .
SouvereignS

4.16
16 .17
20 .32lg

Obligationen nnd Jndnftrte
Aktie«.

4KarlSruher Obl . v . 187S —
4Mannheimer Obl . —
4Freiburg „ —.—
4Konstanzer „ —.—
Ettlinger Spinnerei 0 . Zs . 130 .80
Karlsruh .Maschinenf. dto. —
Bad . Zuckers. , ohne ZS . 91.—
3b/»Deutsch .Phön.20 °/oEz. 196 .80
4 Rh . Hypoth .-Bank 50 "/,

bez . Thl .
5 Westeregeln Alkali

25 .60 ^5 Hyp. Obl . d . Dortmund .— .—> Union
bHyp . Anl. d . Oest . Alpin

128 .40
166 .70

111 .30

l4 Bayrische „ 100 140.50 Amsterdam kurz IM fl.
—.— >4 Badische > IM — Pondon kurz 1 Pf . St .

80 .80 ^ Montgs 95 .50
163 .20 «Reichsbank Discont 3°/o
169 .45 Frankf.Bank.Discont 3°/»
20 .441 Tendenz : —.

Mittlere Marktpreise der Woche vom 8 . Juli dis 1b . Juli 1888 . (Mitgetheilt vom Statistischen Bureau .)
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-

j
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100 Kilogramm wo Kilo¬
gramm.

so
Liter. 1 Kilogramm. 1 Liter . 4 Ster . 100 Kilogramm -

ö A A 4
Konstanz . 19 . - 19. - 14 . 75 15 . 60 15 - Konstanz . . — 640 100 40 30 26 136 120 _ 140 140 128 180 55 28 75 42 — 30.— — — — —
Ueberlingen19. 60 19- 45 13. 30 12. 70 15 - Ueberlingen . 500 — 120 40 26 28 u. 24 120 100 96 100 100 100 164 50 26 100 40 .— 28 — — — — —
Pfullendorf — 19- 70 — — 15 . — Villingen . . — 640 100 40 36 25 120 112 112 100 116 112 164 45 25 80 34 — 24.— — — — —
Meßkirch . — 19 . 75 — — 14. 30 Waldshut . . — — 100 44 32 23 100 100 — 112 120 112 180 60 25 85 34 .— 24 .— — — — —
Stockach . . 20. 20 1990 — — - - Lörrach . . . — — 70 40 28 27 u . 20 110 100 — 110 120 120 190 60 26 70 40-- 24 — 300 — 240 —
Radolfzell . 19 05 19. 50 13. 75 — 1390 Müllheim . . — 680 90 — 32 24 120 112 — 112 — 120 190 55 25 80 52 — 22.— 320 280 260 240
Hilzingen . 19 . 05 — — — — Freiburg . . . 520 700 85 46 32 23 -, 120 110 — 110 120 120 190 50 26 65 36 .— 22 — 300 230 240 140
Villingen . — 21 . 20 - — - —15- 50 Ettenheim . . 600 900 90 38 24 22 — 112 112112 — 112 180 45 26 75 36 .— 22 — 220 200 — —
Bonndorf . Lahr . 560 800 120 40 36 23 u . 20 120 108 108 120 — 120 200 50 25 80 36 .— 22 — 200 195 — —
Müllheim . 20 - — 15. - 16- - 16 . - Offenburg . . 560 800 80 40 24 28 u. 24 130 120 11012. 120 120 186 60 24 70 "38 .— 26 — 250 200 — —
Frerdurg . 21. 50 — 15. 60 — — - - Baden . . . . 600 " °° 85 — 36 28 u . 26 135 125 100 125 150 120240 60 25 75143.— 26.— 270 200 235 —
Löffingen . — — — — — Rastatt . . . 620 100k 95 48 30 25 u . 18 132120 — 120 140 120 220 55 24 70 44 — 28 — 250 180 220 —
Endingen . — — — — — Karlsruhe . . 660 836 100 — — 28§ u . 22 , 128112 — 120 120 120 220 60 22 90 34 .— 28 — 230 160 200 150
Ettenheim 20 25 - - — 16 . — 16. — Durlach . . . .- 900 90 40 30 24,u . 22 , 120 108 — 106 120 116 210 — 26 80 45 — 30 — 250 180 190 150
Labr . . . . 19. 90 — 16 — — — Pforzheim . . — - — 40 — 24 128 112 — 112 120 120 200 50 26 85 38 .— 26 — 240 200 230
Offenburg 20 25 — 15. 50 — 15 . 50 Bruchsal . . . 610 810 100 44 32 27 128 112 — 120 120 120 210 50 24 80 50 .— 36.— 210 180 190 160
Rastatt . . 19. 70 — 16- 10 — 16. 59 Mannheim . 400 600 36 30 26 u . 21 140 120 — 120120 120 240 60 22 70 42.— 34 — 240 16Ä210 —
Durlach . . — — — — 15 . 80 Heidelberg . . — 700 100 40 30 26 u . 24 130110 _ 120 140 120 240 50 24 70 47 .— 65.— 220 150 — —
Mannheim ,19. 70 — 14 40 — 14 10 Mosbach . .

' - 600 92 38 22 22 — 100 — 100 — 92184 50 24 70 40 -— 220 180 200 170
Mosbach . !19. 75 19. 50 15 — 15 — 14 . — Wertheim . . 500

, -
650 117 32 24 20 — 100 — 80 100100170 50 -24 80 36 .— 20.— 240 210 210 205

Wertheim — — — 14 . 50 Schaffhausen —
Basel . . . >- Basel . . . . - -

Öeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und

Unterpfandsrechten .
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - oder Unter-

Pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - und Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Ehingen , Amtsgerichtsbezirks Engen,

eingeschrieben sind , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,die Bereinigung der Unterpfandsbücher betreffend (Reg . Bl . Seite 213 ) , und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874, die Mahnung , bei diesen Bereinigungen betreff .
(Gesetzes- u . V .-Blatt S . 43) , aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem
unterfertigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 20 der
Vollzugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- u . V .Bl . S . 44) vorgeschriebenenFormen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Ein¬
träge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheils, daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
«icht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Büchern der
genannten Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in
dem Gemeindehause zur Einsicht offen limt und daß diese öffentliche Verkündi¬
gung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.Ehingen, den 18. Juli 1888 .Das Gewähre und Pfandgericht.

W . Martin , Bürgermstr .
Der Bereinigungskommissär :

Rathschrbr . Grumann .
Bürgerliche Rechtspflege.

Öeffentliche Zustellung .
O .662 .2 . Nr . 11,122 . Mannheim .Der Metzgermeister August Scherer

in Karlsruhe , vertreten durch Rechts¬
anwalt 1>r . Köhler hier , klagt gegen
den zur Zeit an unbekanntenOrten ab¬
wesenden Wirth Heinrich Staab von
Mannheim , aus Darlehen , mit dem
Anträge auf Zahlung von 5000 Mark
nebst 5°/« Zinsen hieraus seit 20 . Au¬
gust 1886 , und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die I . Civilkammer des Gr .
Landgerichts zu Mannheim auf
Mittwoch den 21 . November 1888 ,

Vormittags 9 Uhr ,mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

.Zum Zwecke der öffentlichen Zustellungwird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 18. Juli 1888 .Or . Mai ,
Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.

Konkursverfahren.
O .671 . Nr . 44,710. Mannheim .

Ueber das Vermögen des Bäckers Georg
Benz in Neckarau ist heute , Vormit¬
tags 12Uhr , das Konkursverfahren er¬
öffnet worden.

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Herr Georg Fischer, Kaufmann dahierll . 2. 1 .

Konkursforderungen sind bis zum 28.
August 1888 einschl . bei dem Gerichte
anzumelden und werden daher alle Die¬
jenigen, welche an die Masse als Kon¬
kursgläubiger Ansprüche machen wollen ,
hiermit aufgefordert , ihre Ansprüche
mit dem dafür verlangten Vorrechte
bis zu genanntem Termine entweder
schriftlich einzureichen oder bei der Ge¬
richtsschreiberei zu Protokoll zu geben
unter Beifügung der urkundlichen Be¬
weisstücke oder einer Abschriftderselben .

Zugleich ist zur Beschlußfassung über
die Wahl eines definitiven Verwalters ,über die Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden Falls über
die in § 120 jder Konkursordnung be -

Freitag den 17. August 1888,
Vormittags 10 Uhr ,und zurPrüfung der angemeldetenFor¬

derungen auf
Freitag den 7 . September 1888 ,

Vormittags 10 Uhr ,vor dem Gr . Amtsgericht Abth. 4 da¬
hier Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufgegeben , nichts an
den Gcmeinschuldncr zu verabfolgenoder
zu leisten , auch die Verpflichtung auk -
erlcgt , von dem Besitze der Sacke und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 28 . August
1888 Anzeige zu machen .

Mannheim , den 19. Juli 1888-
Der Gerichts!chreiber Gr . Amtsgerichts :

F . Meier .
O . 672 . Nr . 44,712 . Mannheim .

Ueber das Vermögen des Spengler¬
meisters Johann Wilhelm Böhm in
Mannheim , ö . 4 Nr . 9 , ist heute , Nach¬
mittags 6 Uhr , das Konkursverfahren
eröffnet worden .

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Herr Rechtsanwalt Ur. Wilhelm Köh¬ler, S . 5 Nr . 3.

Konkursforderungen sind bis zum
28. August 1888 einschl. bei dem Ge¬
richte anzumelden und werden daher alle
Diejenigen , welche an die Masse als
Konkursgläubiger Ansprüche machen
wollen , hiermit aufgefordert , ihre An¬
sprüche mit dem dafür verlangten Vor¬
rechte ^bis zu genanntem Termine ent¬
weder -schriftlich einzureichen oder bei
der Gerichtsschreiberei zu Protokoll zu
geben,^unter Beifügung der urkundlichen
Beweisstücke oder einer Abschrift der¬
selben.

Zugleich ist zur Beschlußfassung über
die Wahl eines definitiven Verwalters ,über die Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden Falls über
die in 8 120 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände auf

Vormittags 9st? Uhr ,
und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf
Mittwoch den 12 . September 1888,

Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Abth . 3
dahier Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderteBefrie¬
digung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 28 - August1888
einschließlich Anzeige zu machen .

Mannheim, den 19. Juli 1888.
Der Gerichts !chreiber Gr . Amtsgerichts:

F . Meier .
Vermögensabsonderungen.

P .450. Nr . 9431 . Karlsruhe .
Durch Urtheil Gr . Landgerichts Karls¬
ruhe , II - Civilkammer , vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Lammwirths
Ignaz Walzer , Franziska , geborne
Schneider in Schielberg , für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kennlniß der
Gläubiger gebracht.

Karlsruhe , den 9. Juli 1888 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh. bad . Landgerichts.
O .676 . Nr . 11,066. Mannheim .

Die Ehefrau des Gerbers Johann
Wehn von Mannheim , Margaretha
Magdalena , geb . Straub , wurde durch
Urtheil der Civilkammer I des Großh.
Landgerichts Mannheim vom 11 . Juli
1888 für berechtigt erklärt , ihr Vermö¬
gen von dem ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim , den 11 . Juli 1888.
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts.

P . v . Mentzingen ,

Erbeinweisunge».
O .558 .2. Nr . 5990 . Schopfheim .Das Gr . Amtsgericht dahier hat heute

beschlossen :
„Die Witwe des Schuhmachers Jakob

Friedrich Lenz in Sallneck , Anna
Maria , geb . Kropf, hat um Einweisungin Besitz und Gewähr der Verlassen»
schaft ihres st Ehemanns gebeten.

Diesem Gesuche wird stattgegeben,
wenn nicht binnen vier Wochen Ein¬
sprache dagegen erfolgt."

Schopfheim , den 7 . Juli 1888 .
Der Gerichtsschrciber :

Hauser .
0 . 531 .3 . Nr . 7113 . Breisach .Johann Georg Baumann , Landwirth

von Gündlingen, hat bei dem Verzichte
der Erbberechtigten um Einweisung in
Besitz und Gewähr des Nachlasses sei¬
ner verstorbenen Ehefrau , Sofia , geb .
Berng von da , gebeten. Diesem Gesuch
wird entsprochen , falls nicht inner¬
halb 4 Wochen etwaige Einsprachen
dagegen erhoben werden .

Breisach , den 2. Juli 1888.
Großh. bad . Amtsgericht.

Gerichtsschreiber : Weiser .
O .545 .3. Nr . 10.427 . Bruchsal .Die Witwe des Landwirths Wilhelm

Bernhard , Maria , geb . Riffel von
Karlsdorf , hat um Einweisung in Be¬
sitz und Gewähr des Nachlasses ihres
Ehemannes gebeten.

Diesem Antrag wird stattgegeben,wenn nicht innerhalb vier Wochen
Einwendungenhiegegen erhoben werde».

Bruchsal, den 6 . Juli 1888 .
Großh. bad . Amtsgericht.Der Gerichtsschreiber :

Rissel .
O .597. Nr. 3932. Bühl . Großh.

Amtsgericht hat unter dem Heutigen
verfügt: Wird nunmehr, da in der
durch die diesseitige Verfügung vsm
19 . April 1888, Nr . 2358 , gestatteten
zweimonatlichen Frist eine Einsprache
nicht erhoben wurde , die Witwe des
Landwirths Remigius Sauer von
Oltersweier, Maria Anna , geb. Maus -
hard , daselbst in die Gewähr der Ver¬
lassenschaft ihres st Ehemannes einge¬
setzt.

Bühl, den 10. Juli 1888.Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
Boos .

P .378,3 . Nr . 16,604 . Karlsruhe .Die Witwe des am 7 . Mai 1888 dahier
verstorbenen OberlazarethgehilfenXaver
Mohr , Magdalena, geb . Berger » hat
um Einsetzung in die Gewähr des Nach¬
lasses ihres Ehemannes nachgesucht :
diesem Gesuche wird entsprochen wer¬
den, wenn nicht binnen sechsWochen
Einsprüche erfolgt.

Karlsruhe, den 36. Juni 1888 .
Großh. bad . Amtsgericht.

Gerichtsschreiberei .
C . Eisenträger .P .377.3 . Nr . 16,850 . Karlsruhe .Die Wrtwe des am 8 . April 1888 da¬

hier verstorbenen Generalagenten Wil¬
helm Schutzmann, Mathilde , gell.
Siegle , hat um Einsetzung in die Ge¬
währ des Nachlasses ihres Ehemannes
nachgesucht; diesem Gesuche wird ent¬
sprochen werden , wenn nicht binnen
sechs Wochen Einsprache erfolgt.

Karlsruhe , den 30. Juni 1888.
Großh. bad . Amtsgericht.

Gerichtsschreiberei .
C . Eisenträger .

P .457. 1 . Nr . 18,153 . Karlsruhe .Dre Witwe des am 15. März d. I .
verstorbenenLandwirths WilhelmR a u b,
Christine , geb . Lehmann in Blanken¬
loch , hat um Einsetzung in die Gewähr



- es Nachlasses ihres Ehemannes nach¬
gesucht . Etwaige Einsprachen sind
binnen 6 Wrchen geltend zu machen .

Karlsruhe , den 14 Juli 1888.
Gerichtsschreiberei Gr - Amtsgerichts .

E . Eisenträger .
O .592 .2 . Nr . 14,485 . Osfenburg .

Elisabeths , geb. Höpf , Witwe des Reb¬
manns Anton Mai , Ambros Sohn ,
von Zell -Weierbach , hat um Einweisung
in den Besitz und die Gewähr des Nach¬
lasses ihres Ehemannes nachgesucht .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht binnen vier Wochen Ein¬
sprache dagegen erhoben wird .

Offenburg , den 29 . Juni 1888 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber
C . Beller .

O .512 .3 . Nr . 28,826 . Heidelberg .
Die Witwe des Bildhauers Franz
Bonaventura Koch , Elisabetha , geb.
Thum von Wieblingen , hat um Ein¬
weisung in Besitz und Gewähr des Nach¬
lasses ihres 's Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuch , wird entsprochen ,
wenn nicht

innerhalb sechs Wochen
Einsprachen dagegen erhoben werden .

Heidelberg , den 2 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht ,

gez . Büchner .
Dies veröffentlicht

Der Gcrichtsschreiber :
Fabian .

O .542 .3 . Nr . 29,432 . Heidelberg .
Die Witwe des Viktualienhändlers Phi¬
lipp Lüber , Maria Magdalena , geb.
Klugermann hier , hat um Einweisung
in Besitz und Gewähr des Nachlasses
ihres ff Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht innerhalb

sechs Wochen
Einsprachen dagegen erhoben werden .

Heidelberg , den 6 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Knecht .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber : Fabian .
O .575 .2 . Nr . 5238 . Großh . Amts¬

gericht Neckarbischofsheim . Chri¬
stine , geb . Bauer von Untergimpern ,
hat um Einweisung in die Gewähr des
Nachlasses ihres am 5 . März l . I .
verstorbenen Ehemannes , Friedrich
Mayer , Landwirth von da , gebeten .

Etwaige Einsprachen sind binnen 4
Wochen dahier zu erheben . Neckar¬
bischofsheim , 6. Juli 1888 . Gerichts¬
schreiber Gr . Amtsgerichts . Baumann .

O -468 .3. Nr . 10,174 . Schwetzingen .
Polizeidiener Heinrich Mohr ll . Wwe . ,
Anna , geb. Sauer in Friedrichsfeld ,
hat bei Gr . Amtsgericht Schwetzingen
um Einweisung in Besitz unb Gewähr
der Verlassenschaft ihres verstorbenen
Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird stattgegeben ,
wenn nicht binnen 6 Wochen Einsprache
dagegen erhoben wird .

Schwetzingen , den 19 . Juni 1888.
DieGerichtss chreiberei Gr -Amtsgerichts .

Müller .
O .517 . 3 . Nr . 6106 . Wertheim .

Obsthändler Ludwig Schmitt Witwe ,
Adelheide , geb. Janson von Freuden¬
berg , hat um Einsetzung in Besitz und
Gewähr des Nachlasses ihres verstarb .
Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
wenn nicht binnen sechs Wochen Ein¬
sprache hiergegen erhoben wird .

Wertheim , den 2 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Der Gcrichtsschreiber :
Keller .

O .555 .2 . Nr . 8472 . Wies loch . Guts¬
verwalter Martin Mikeler Witwe ,
Wrlhelmine , geb. Glauner von Schatt¬
hausen hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlasses ihres ver¬
storbenen Ehemannes gebeten . Diesem
Gesuch wird stattgegeben , wenn nicht
innerhalb eines Monats begründete
Einsprache bei Gr . Amtsgericht Wies -
loch hiergegen erhoben wird .

Wiesloch , den 6 . Juli 1888.
Der Gerichtss chreiber Gr . Amtsgerichts :

Kumpf .
Erbvorladungen .

P .382 . 1 . Breisach . Christian Meier
von Gottenheim ist am Nachlaß seines
verstorbenen Vaters , des Seilers Jakob
Meier in Gottenheim , kraft Gesetzes
miterbberechtigt .

Der Aufenthalt desselben ist nicht be¬
kannt und wird er zu den Theilungs -
verhandlungen und zur Empfangnahme
der Erbschaft mit Frist von

drei Monaten
und dem Bedeuten geladen , ,daß er bei
der Theilung übergangen wird , wenn
er sich in der angegebenen Zeit nicht
meldet .

Breisach , den 2 . Juli 1888.
Der Großh . Notar :

Kury .
P .391 . Breisach . KarlZähringer

von Achkarren ist am Nachlasse seiner
daselbst am 6 . Julr 1888 verstorbenen
Mutter » der Albin Zähringer Ehefrau ,
Louise , geb. Meyer von dort , miterb¬
berechtigt .

Derselbe ist an unbekannten Orten
abwesend und wird hierdurch zu den
Erbtheilungsverhaudlungen mit dem
Anfügen vorgeladen , daß wenn nicht

binnen drei Monaten
Erbansprüche von ihm geltend gemacht
würden , er bei Bertheilung des Nach¬
lasses nicht berücksichtigt wird .

Breisach , den 12. Juli 1888.
Großh . Notar
E . Gallus .

P .443 . Baden . Karl Jmhoff ,
Sohn des Josef Jmhoff und der Bar¬

bara , geb . König , dessen Aufenthalts¬
ort ( wahrscheinlich Amerika ) unbekannt ,
ist am Nachlaß seiner zu Baden am 26.
Juni 1888 ledig ff Schwester Franziska
Jmhoff erbbetheiligt .

Derselbe oder dessen Rechtsnachfolger
werden mit Frist von

drei Monaten
zu den Erbtheilungsverhandlungen mit
bem Bedeuten vorgeladen , daß wenn sie
sich in dieser Frist nicht melden , die
Erbschaft so gctheilt wird , als ob
die Vorgeladenen den Erbanfall nicht
erlebt hätten .

Baden , den 15. Juli 1888.
Der Großh . Notar :

Ehehalt .
P .415 . 2 . Furtwangen - Emil

Bienot aus Monswciler , Kreis Za -
bern , Nieder - Elsaß , zuletzt in New -
Nork , jetzt an unbekannten Orten ab¬
wesend, ist am Nachlasse seines dahier
verstorbenen Bruders , des Mechanikers
Louis Vienot , miterbbercchtigt . Der¬
selbe. oder dessen eheliche Abkömmlinge
werden andurch aufgefordert , binnen

drei Monate
ihre Erbansprüche bei dem Unterzeich¬
neten Theilungsbeamten geltend zu
machen , widrigenfalls der Nachlaß so
vertheilt würde , wie wenn die Gelade¬
nen zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wären .

Furtwangen , den 13. Juli 1888.
Schirrmann , Gr . Notar .

P .403 . 1 . Grießen . Die Kinder
der Josef Grieß er Witwe , Katharina ,
geb. Ritzmann , nämlich :

Franz Grießer ,
Katharina Grießer ,
Maria Otilda Grießer ,

zuletzt in Decatur , Staat Illinois .
Nordamerika , wohnhaft , sind zur Erb¬
schaft der Elisabetha Ritzmann , geb.
Grießer , Witwe des Xaver Ritzmann
in Bühl , mitberufen und werden zur
Vermögensaufnahme und den Erbthei¬
lungsverhandlungen mit dem Bedeuten
vorgeladen , daß wenn sie

binnen drei Monaten
nicht erscheinen , die Erbschaft Den¬
jenigen zugetheilt wird , welchen sie zu¬
käme , wenn die Vorgeladenen zur Zeit
des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wären .

Grießen , den 1 . Juli 1888.
Großh . Notar

Würth .
P .363 . 1 . Lörrach . Am Nachlasse

des ledigen Taglöhners Georg Friedrich
Mall vonHaltingen sind folgende Kin¬
der seiner verlebten Schwester , Anna
Katharina Moll , verehelicht gewesen
an Jakob Brehm in Tüllingen , mit -
crbberechtigt :
a- Karl Eduard Brehm , geboren

zuTüllingenam15 . Mai185I , und
b . Johann Hermann Brehm , ge¬

boren allda am 25 . April 1854 .
Genannte Jakob Brehm ' s Söhne

und beziehungsweise deren Nachkommen ,
welche Hierlands Alle vermißt sind, wer¬
den zu fraglichen Theilungsverhandlun -
gen und zur Empfangnahme ihrer Erb -
theile mit Frist von

drei Monaten
von heute und mit dem Anfügen anher
vorgeladen , daß , wenn sie sich nicht mel¬
den , die Erbschaft Denen würde zuge¬
theilt werden , welchen sie zukäme , wenn
sie , die Vorgeladenen , beim Erbanfall
gar nicht mehr am Leben gewesen wären .

Lörrach , den 9 . Juli 1888.
Großh . Notar

Würtz .
P .384 . Staufen . Karl Batt ,

Schuster von Thunsel , zur Zeit an un¬
bekanntem Orte in Amerika abwesend ,
wird zu den Theilungsverhandlungen
auf Ableben seiner Mutter , der ledigen
Katharina Batt von Thunsel , mit Frist

von drei Monaten
mit dem Bedeuten anher vorgeladen ,
daß wenn er innerhalb dieser Frist nicht
erscheint , sein Erbtheil Denjenigen zu¬
getheilt werden wird , welchen er zu¬
käme, wenn der Borgeladene zur Zeit
des Erbanfalles nicht mehr am Leben
gewesen wäre .

Staufen , den 10 . Juli 1888.
Großh . Notar

Dil g er .
Handelsregistereinträge .

O .585 - Nr . 9241 . Villingen . In
das diesseisigeGesellschaftsregister wurde
heute zu O .Z . 69 eingetragen -'

Martin Oberle , Kaufmann in
Villingen , Theilhaber der Firma Mar¬
tin Oberle in Villmgen , hat sich am
11 - v . M . mit Josefine Distel von Vil¬
lingen verheirathet . Nach dem Ehe¬
vertrag ä . <l . 9 . Juni 1888 wirft jeder
Theil 50 Mk . in die Gemeinschaft ein ,
während alles übrige Vermögen , jetzige
und künftige , aktive wie Passive von
derselben ausgeschlossen bleibt und für
Eigenthum desjenigen der Eheleute er¬
klärt wird , von welchem es herrührt .

Villingen , den 10. Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Wiehl .
O .570. Nr . 10,143 . Lörrach . Zum

Firmenregister wurde eingetragen :
„Firma M . Kiefer Wtb . , gemisch¬

tes Waarengeschäft zu Kandern "
. Dem

Kaufmann Jean Spitz in Kandern
wurde Prokura ertheilt .

„ Firma Emil Ebner , gemischtes
Waarengeschäft in Efringen " . Die
Firma ist erloschen.

Lörrach , den 8 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Dufner .
O .553 . Nr . 4218 . Kehl .

Die Führung der Handels¬
register betr .

Heute wurde in das hiesige Handels¬

register eingetragen :
1 . Zu Ord .Z . 41 des Gesellschafts¬

registers : Firma
Michael Kaufmann Söhne in

Lichtenau , mit Zweigniederlassung in
Stadt Kehl .

Die Gesellschaft wurde am 1 . Juli
1888 aufgelöst ; die Firma wird durch
den bisherigen Gesellschafter Samuel
Kaufmann in Lichtenau als Einzel¬
firma fortgeführt .

2 . Unter Ordn .Z . 183 des Firmen¬
registers : Firma

Michael Kaufmann Söhne in
Lichtenau , mit Zweigniederlassung in
Stadt Kehl .

Inhaber der Firma : Samuel Kauf¬
mann , Gctreidekändler in Lichtenau .

Derselbe ist verehelicht mit Esther ,
geb. Roos , laut Ehevertrag ä . 4 . Lich¬
tenau , 3 . Navember 1847 , wonach jeder
Tbeil 50 sl. in die Gütergemeinschaft
cinwirft , alles übrige Vermögen als
Liegenschaft erklärt wird .

Dem Sigmund Kaufmann , ledigen
Kaufmann in Stadt Kehl , wird für
die Haupt - und für die Zweignieder¬
lassung Prokura ertheilt .

Kehl , den 6 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Rizi .
O . 609 . Nr . 7492 . Müll heim .

Unter Ord .Z . 232 des Firmenregisters
wurde heute eingetragen :

Firma A . Müller , Buchdruckerei
in Müllheim . Inhaber ist der ledige
Buchdruckereibesitzer Alfred Müller .

Müllheim , den 13. Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Beck .
O .569 . Pforzheim . Zum Handels¬

register wurde eingetragen :
I . Zum Firmenregister :

1 . O .Z . 333 Bd . I - Firma G . F .
Ripp hier . Die Firma ist erloschen .
2 . Bd 1 >- O .Z . 1273 . Firma K .
Adolph Schultheiß , , Ernst Lutz
Nachfolger hier . Die Firma ist erlo¬
schen . 3 . O .Z . 1293 . Firma I . Fr .
Weil hier . Die Firma ist erloschen .
4 . O . Z . 1647 . Die Firma Gottfried
RuPP hier . Inhaber ist Holz - und
Kohlenhändler Gottfried RuPP , wohn¬
haft dahier , ohne Ehevcrlrag mit Ka¬
tharina , geb. Dußling , verheirathet ; be¬
züglich des ehelichen Güterrechts rit die
m Württemberg geltende sogen , land¬
rechtliche Errungenschastsgcmelnschaft
maßgebend - 5 . O .Z . 1648 . Die Firma
K - Ruf hier . Inhaberin ist die zum
Handelsbetrieb ehemännlich ermächtigte
Ehefrau des Bijoutiers Jakob Ruf ,
Katharina , geb. Kohlcnbecker » dahier
wohnhaft . Dieselbe ist ohne , Ehever¬
trag verheirathet und betreibt eine Spe -
zereibandlung 6 . O .Z . 1649 . Die
Firma Peter Westermann hier . In¬
haber ik Möbelhändler Petbr Wester -
mann , wohnhaft dahier , ohne Ehever¬
trag mit Katharina , geb. König,,ver -
heirathet . 7 . O .Z . 1650 . Die Firma
Franz Klein fr hier . Inhaber ist
Kürschner Franz Klein junior , wohn¬
haft dahier ; nach dessen Ehevertrag mit
Marie , geb. Weber , vom 15. Juli 1874
ist die eheliche Gütergemeinschaft auf
einen beiderseitigen Einwurf von je
50 fl . beschränkt .

II . Zum Gesellschaftsregister :
8 . Bd . II . O .Z . 742 . Die Firma

Wolf und Gengenbach hier . Theil¬
haber der seit Dezember 1887 bestehen-
ben offenen Handelsgesellschaft sind die
Bijouteriefabrikanten Joh . Wolf und
Johann Friedrich Gengenbach , beide
wohnhaft dahier . Nach dem Ehevertrag
des Teilhabers Wolf mit Elise Karo -
line , geb . Stark , vom 18. Mai 1885
ist die eheliche Gütergemeinschaft auf
einen beiderseitigen Einwurf von je
50 Mark beschränkt . Der Theilhaber
Gengenbach ist ohne Ehevertrag verhei¬
rathet mit Luise , geb . Boger ; bezüglich
des ehelichen Güterrechts ist die m
Württemberg geltende sogen , landrccht -
liche Errungenschaftsgemeinschaft maß¬
gebend .
III . Zum Genossenschaftsregister .

9 . Bd . I - O .Z . 34 . Firma Landw .
Konsumverein Weiler (eingetra¬
gene Genossenschaft ) mit dem Sitz m !
Weiler . Der Gesellschattsvertrag dasirt
vom 24 . v . M . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist gemeinschaftliche billigste
Beschaffung vonBedürfnissen der Haus¬
und Landwirthschaft in Hefter Qualität ,
gemeinschaftl . Verkauf von Produkten
aus dem landw . Betrieb und Schutz
der Mitglieder gegen Uebervortheilung .
Die derzeitigen Vorstandsmitglieder
sind : Bürgermeister Friedrich Beck ,
Vorsteh -. r ; Haupt ' ehrer Wilhelm Lausche,
Kassier ; Metzger Christian Becker und
Landwirth Ludw . Altinger , Beisitzer ,
alle von Weiler . Die Zeichnung für
den Verein geschieht durch Namens -
untcrschrift des Vorstehers oder seines
Stellvertreters und eines , weiteren Vor¬
standsmitgliedes unter die Firma des
Vereins . Die Bekanntmachungen der
Genossenschaft erfolgen unter der ge- -
nannten Firma und werden im „ Landw .
Wochenblatt "

, Organ der landw . Kon - ^
sumvereine in Baden , veröffentlicht . ;
Das Verzeichniß der Genossenschafter !
kann jederzeit dahier eingesehen werden . !

Pforzheim , 6 . Juli IM « . -
Gr . Amtsgericht . Mittel !.

O .578 . Nr . 11,219 . Schwetzingen .
In das Genoffenschaftsregistcr unter
O .Z . 13 wurde eingetragen : >

Spar - und Darleihkasse Brühl ;
mit dem Sitze daselbst , eingetragene !
Genossenschaft . — Gesellschaftsvertrag
vom 3 . Juni 1888 . Zweck des Vereins ;
ist , seinen Mitgliedern die zu ihrem !
Geschäfts - und Wirthschaftsbetrieb nö - !

' thigen Geldmittel unter gemeinschaft¬
licher Garantie in verzinslichen Dar¬
lehen zu verschaffen , sowie die Anlage
unverzinst liegender Gelder zu erleich¬
tern . Der Vorstand besteht aus dem

i Vereinsvorsteher Ludwig Weitzel , dessen
! Stellvertreter Jakob Rey , den Beisitzern
Johann Baptist Eder , Eduard Merkel
und Jakob Eder und dem Rechner Karl
Eder III . Demselben liegt die gericht¬
liche und außergerichtliche Vertretung
des Vereins ob und erfolgt die Zeich¬
nung durch Namensunterschrift des
Vorstehers oder seines Stellvertreters
und zweier Beisitzer unter der Firma
des Vereins . Bekanntmachungen ge¬
schehen im „ Landwirthschaftl . Wochen¬
blatt " . Das Verzeichniß der Genossen¬
schafter kann jederzeit hier eingesehen
werden .

Schwetzingen , den 7 . Juli 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Mündel .
O -544 . Nr . 10,169 . Tauberbi¬

schofsheim . Zum Handelsregister
wurde eingetragen , und zwar :

Zum Firmenregister :
1 . Zu O . Z . 105 . Firma Andreas

Hofmann in Großrinderfeld . Inhaber
der Firma ist jetzt Anton Hofmann in
Großrinderfeld . Derselbe ist verheira¬
thet mit Maria , geborne Steiler , ohne
Errichtung eines Ehevertrages .

2. Unter Ordn .Z . 169 . Firma I .
Hetzler in Buch am Ahorn . Inhaber
Kaufmann Johann Hetzler von Buch
am Ahorn . Derselbe ist verheirathet ,
errichtete aber keinen Ehevertrag .

3 . Das Erlöschen folgender Firmen :
O . Z . 6 . Georg Jakob Thoma in Wenk -

beim ;
„ 16. Franz Seeger in Gcrchsheim ;
„ 18. Peter Sckraut in Gcrchsheim ;
„ 50 . G . M . Heckmann Witwe in

Buch am Ahorn ;
„ 62 . Melchior Strauß in Buch am

Ahorn .
b- Zum Gesellschaftsregister :

1 . Zu O .Z . 9 . Die Firma Gebrüder
Selig in Königheim ist erloschen.

2 . Zu O .Z . 12. Die Firma S . Ro¬
senbusch und Sohn in Grünsfeld ist
erloschen.

Tauberbischofsheim , 30 . Juni 1888.
Großh . bad . Amtsgericht .

Dr . Krausmann .
O .573 . Nr . 8223 . Wiesloch . Zu

Ordn .Z . 4 des Genoffcnschaftsregisters
Landwirthschaftlicher Konsumverein

Wiesloch — wurde eingetragen :
In der außerordentlichen General¬

versammlung vom 6. Juni d . I . wurde
in Gemäßheit des 8 30 der Statuten
der § 18 berselben dahin abgeändert ,
daß für die Zukunft die Vorstandsmit¬
glieder nicht mehr , wie früher , auf ein
Jahr , sondern in einem Wahlgang auf
3 Jahre zu wählen sind.

Dabei wurden gewählt auf die Dauer
von 3 Jahren :

Simon Gerold als Vorsteher ,
Hermann Schmurr als Kassier ,
Adam Kircher und
Franz Zutavcrn als Beisitzer ,

alle von Wiesloch .
Wiesloch , den 9 . Juli 1888.

Gvoßh . bad . Amtsgericht ,
vr . Mallebrein .

Aufforderung .
O .543 . Nr . 10,167 . Tauberbi¬

schofsheim . Die eingetragenen In¬
haber nachstehender Firmen oder die
Rechtsnachfolger derselben werden auf¬
gefordert , einen etwaigen Widerspruch
gegen die Eintragung des Erlöschens
der Firmen in das Handelsregister bin¬
nen drei Monaten schriftlich oder zu
Protokoll des Gerichtsschreibers geltend
zu machen :

1 . Im Firmenregister des vormaligen
Amtsgerichts Gerlachsheim :

O .Z - 1 . Sigmund Hofmann in Königs¬
hofen .

2 . Im Firmenregister des Amtsgerichts
Tauberbischofsheim :

O .Z . 21 . Karl Eugen Röm in Wer -
bach ;

O .Z . 22 . Samuel Steinhard in Dittig -
heim ;

O .Z . 35 . Peter Deckert in Schönfeld ;
O .Z . 70. Jakob Schmitt in Schönseld ;
O .Z . 98 . S . Heinemann in Grünsseld ;
O -Z - 155 . Jakob Hirschhorn in Hoch¬

bausen .
Tauberbischofshcim , 30. Juni 1888.

Großh . bad . Amtsgericht ,
vr . Krjausmann .

Strafrechtspflege .
Ladungen .

P .343 .3 . Nr . 18,622 . Frei bürg .
Josef Ebner , geboren am 17. März

1865 zu Mutterslehen , zuletzt in
Steinen wohnhaft ,

Ernst Eugen Kiefer , geboren am
7 . Januar 1865 zu Kandern , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritte m
den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß
das Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufgehal¬
ten zu haben, —

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
Str . G .B .

Dieselben werden auf
Freitag den 7 . September 1888,

Vormittags S ' r Uhr ,
vor die II . Strafkammer des Großh .
Landgerichts hier zur Hauptverhandlung
geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den - ieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafvrozeßordnung von den Großh .
Bezirksämtern St . Blasien und Lörrach
über die der Anklage zu Grunde liegen¬

den Thalsachen ausgestellten Erklärung
l gen verurtheilt werben .

Freiburg i B . , den 7 . Juli 1888 .
Der Großh . Staatsanwalt .

I . V . :
S t » r z .

P .466 . 1 . Nr . 14,571 . Freiburg .
1 . Johann Jakob Spvth , Bäcker von

Prinzbach , zuletzt dahier wohnhaft ,
2 . Wilhelm Franke , Kellner von

Heimathshausen , zuletzt dahier wohn¬
haft ,

3 . Wilhelm Bührer , Schneider von
Niederemmendingen ,

werden beschuldigt , zu Nr . 3 als bcuv-
laubter Reservist , ohne Erlaubniß aus¬
gewandert zu sein , zu Nr . 1 u . 2 als
Ersatzreservist erster Klasse ausgewan¬
dert zu sein , ohne von der bevorstehen¬
den Auswanderung der Militärbehörbe
Anzeige erstattet zu haben ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . A
des Strafgesetzbuchs .

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf
Dienstag den 11 . September 1888^

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht Freiburg
zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Kgl .
Bezirkskommundo zu Freiburg ausge¬
stellten Erklärungen verurtheilt werden .

Freiburg , den 16 . Juli 1888.
Dirrler ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts ..
P .420 .2. Karlsruhe .

'

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen .

Montag den 23 . d. M . werden
nachbezeichnete Gegenstände öffentlich¬
versteigert :

1 . Vormittags 8 Uhr und eventuell
Nachmittags 2 Uhr in unserem Ver¬
steigerungsraum , Eingang beim Ettlin -
ger Wegübergang :

Die im Ilten Quartal 1887 eingelie¬
ferten herrenlosen Gegenstände und
Frachtgüter ;

2. Nachmittags 3 Uhr im Magazins¬
hof , Bahnhofstraße 5 :

12 Fässer Trüböl und leere Fässer ;
3 . Nachmittags 4 Uhr auf dem Holz -

lagerplatz bei Gottesau :
eine größere Parthie Abfallholz .

Karlsruhe , den 15. Juli 1888 .
Großh . Hauptverwaltung der Eisen -

Steinlieferung zum
Rheinbau .

P .451 . 1 . Nr . 1239 . Die Gr . Rhein¬
bau - Inspektion Freiburg vergibt die
Lieferung von ca . 15,000 cdm Bruch¬
steinen zum Rheinbau auf die Ufcr -
bauten und Lagerplätze ihres Bezirks
in öffentlicher Submissionsvcrhandlung .
Angebote sind portofrei , verschlossen und
mit der Aufschrift „Steinlieferung " ver¬
sehen bis Donnerstag de » 26 . Juli
d. I ., Abends 6 Uhr , auf dem Ge¬
schäftszimmer ( Erbprinzenstraße Nr . 5)
einzureichen . Die Bedingungen können
bis dahin daselbst wie bei den Damm¬
meistern in Neuenburg und Breisach
eingesehen werden . Die Verhandlung
zur Eröffnung der Angebote findet für
die Loose bis einschließlich Neuenburg
Samstag den 28 . Juli 1888 , Vor¬
mittags 8 Uhr , im Brückenhause in
Neuenburg , für die übrigen am gleichen
Tage , Nachmittags 1 Uhr » im Ge¬
schäftszimmer des Dammmeisters in
Bre isach statt . _ _

O .532 .2. Waldkirch .

Liegenschafts -Verkauf .
Die Erben des ver-

storbenen Lader Brn -
der , Orgelbauer von
hier , lassen der Erb -

theilung wegen am
Donnerstag dem 26 . d. Mts .»

Nachmittags 3 Uhr ,
im Rathhanfe dahier folgende Liegen¬
schaften und Fahrnisse öffentlich ver¬
steigern .

^
Ein zweistöckiges Wohnhaus

Nr . 1 in der Dettenbachstraße
dahier , mit 10 Zimmer , Küche ,
Speisekammer uud Werkstätte ,
sodann großer Scheune , Stal¬
lung . Waschküche , Holzremise ,
Gemüsegarten u . Hofraum , mit
laufendem Brunnen , schönem
Wein - u . Viktualienkeller , neben
der Deitenbach - u . Probsteistraße ,

Anschlag >
n

. 20,000

Zwei Morgen Wiesen , sog .
Schleifermatte , grenzt an Ziff .
III , Domänenärar , Spitalgut
und Stadtallmend , Anschlag

III .
1 Morgen 388 Ruth . Wiesen

daselbst , grenzt an Ziff . H » Josef
Ruth , Domänenärar , Spitalgut
und Straße nach Emmendingen ,

Anschlag . 4,000
IV .

Zehn Stück weingrüne Fast »
300 Ohm haltend , im Hauskeller
lagernd , u . 2 Bienenhäuschen .

Waldkirch , den 2 . Juli 1888 .
Das Bürgermeisteramt .

Seufert .
O593 .2 . Gesucht :
von 1850 —1872 , wie solche auf alten ,
namentl . ausgeschiedenen Akten zahlreich
sich vorfinden . Off . m . Preisangabe er¬
beten . Saner , Bahnhofst . 33 Heidelberg .

4,000

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei .


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

